
Aufgaben:

1. Fülle die Lücken mit den richtigen Wörtern aus!

2. Scanne den QR-Code zur Kontrolle!

3. Schreibe den Text in dein Heft ab!

4. Formuliere die Inhalte des Textes selbst!

    Nutze dazu alle Lückenwörter!

Quellenangabe: Artikel: Prager Frühling (von Ziko van Dijk, Felix Heinimann, Patrick Kenel u.a.) - dort unter der Lizenz CC-BY-SA

https://klexikon.zum.de/index.php (https://klexikon.zum.de/index.php?title=Prager_Fr%C3%BChling&oldid=117826)

Die alten kommunistischen Führer der  und die Chefs in anderen

Ländern hatten Angst vor dem Volk, das seine  frei sagte. Die

Partei sollte wieder wie früher alles in der Hand haben. Weil  nicht

auf sie hörte, entschlossen die Sowjetunion, Bulgarien, Ungarn und Polen,

 zu schicken.

Die DDR machte nicht mit, weil deutsche Soldaten in Prag an den Zweiten

 erinnert hätten. Aber auch der DDR-Chef Walter Ulbricht war dafür,

dass  den Prager Frühling beendeten. Rumänien hingegen war

gegen den Einmarsch, weil  selbst keine Einmischung von außen

wünschte. Anders als Dubček war der  Rumäniens, Nicolae

Ceauşescu, sprich: Nicolaie Tschauschesku, ein grausamer .

Albanien war zwar auch ein Land im Ostblock, verließ den Ostblock aber aus

 gegen den Einmarsch.

Nach einer letzten Warnung marschierten etwa eine halbe 

Soldaten in die Tschechoslowakei ein. Die  konnten kaum etwas

dagegen machen. Bald hatten wieder strenge  das Sagen im Land.

Für die Sowjetunion und ihre Freunde war der  aber kein wirklicher

Erfolg. Eigentlich wollte die Sowjetunion sich als friedliche  zeigen,

die im Ostblock so beliebt sei, dass sie keine Gewalt nötig habe. Außerdem flüchteten

zehntausende  und Slowaken nach Österreich, in die

Bundesrepublik Deutschland und andere . Kommunistische

Parteien gab es auch in freien Ländern wie Italien und . Sie wurden

misstrauischer gegenüber der Sowjetunion und gingen schließlich ihren eigenen

.


